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Das Territorium von Arzachena im Mittelalter 

Der Hafen und das Dorf Arsaghena, in der Nähe der Kirche Santa Maria Maggiore, ge-

hörte zur mittelalterlichen Diözese Civita (Abb. 1) und zur Kuratorie Unales des Judikats 

Gallura, deren Gebiet zwischen dem Meer, den Hügeln von Cugnana und dem Riu di 

Caràna-Riu di Liscia lag (Abb. 2).  

Im Spätmittelalter führte die überwiegend felsige Geomorphologie des Territoriums zu 

einer weniger dichten Besiedlung, wodurch Arzachena zu einem unwichtigeren Zentrum 

im Netz der großen Handelsbeziehungen des Mittelmeerraums wurde. 

Abb. 1 - Die Diözesen Sardiniens im Mittelalter (aus: Pinna 2008, S. 94). 
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Abb. 2 - Die Curatorie des Giudikats Gallura (aus: Pinna 2008, S. 91). 

Zwischen dem Ende des 13. und dem Beginn des 14. Jahrhunderts erlangten die Pisaner 

die Kontrolle über den nördlichen Teil des gallurischen Reichs, vor allem über die 

Stadt Civita, die sie in Terranova umbenannten und die im 14. Jahrhundert eine 

wichtige Militärbasis sowie ein großes Handelszentrum wurde, während die Eroberung 

des restlichen Teils des Judikats nach und nach erfolgte.  

1330 fielen das Dorf und die Kuratorie Unale nach der Niederlage der Pisaner und der 

Überwindung der Feinseligkeit der lokalen Bevölkerung durch die Invasion der Truppen 

von Ramon de Cardona an die Krone von Aragon.  

1346 gelang es Giovanni d’Arborea, dem Bruder von Marianus IV., die Villa und den Hafen 

von Arzachena einzunehmen, Eigentum von Francesco Daurats, der sie mit dem Lehen 

Fundimonte zusammenfasste, das die Stadt Civita oder Terranova umfasste (das heutige 

Olbia).   

Das Dorf wurde zwischen Ende des 14. Jahrhunderts und Anfang des 15. Jahrhunderts 

aufgrund einer Pest aufgegeben.  
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Das heutige Arzachena bevölkerte sich wieder zwischen dem Ende des 18. Jahrhunderts 

und dem Beginn des 19. Jahrhunderts durch den Zuzug der Bevölkerung aus der 

Umgebung, die sich um die Kirche Santa Maria Maggiore herumansiedelten, die 1776 wieder-

aufgebaut wurde (Abb. 3). 

Abb. 3 - Das mittelalterliche Sardinien (aus: Pinna 2008, S. 42). 
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